
Solares Bauen

Umweltinformationszentrum Gavtal Park in der Südeifel

Lust auf Natur

Anders als Bilder und Texte ist Räumlichkeit aufs engste mit körperlichen und sinn-
lichen Erlebnissen verknüpft. Dieses besondere Potential der Architektur sollte im
lnformationszentrum Gaytal der Umweltbildung, insbesondere dem Thema ,,Ener-
gie in der Landschaft", zu einem sinnlich erfahrbaren Ausdruck verhelfen.

Die Ursprungsidee zur Err ichtung des
U mwelt informationszentru ms Gayta I
Park basierte auf dem ,,Drei-Füße-Kon-
zeot Mensch-Natur-Technik".  In dieser
Region der Eifel  (Deutsch-Luxemburgi-
scher Naturpark) f indet sich rn unmittel-
barer Nähe die Burg Vianden und ein
Pumosoeicherkraftwerk. Den beiden
Höheounkten der Kultur und Technik in
der Landschaft sollte ein dritter, die Na-
tur repräsentierend, hinzugefügt werden.

Dieses Triumvirat menschlicher Zeugnis-
se in der Landschaft bring zum Ausdruck,
daß die Zukunftschancen des Natur-
schutzes davon abhängen werden, ob es
gelingt, Kultur und Natur in eine symbioti-
sche Beziehung zu bringen. Eine Bezie-
hung, die dem einen nützt,  ohne dem an-
deren zu schaden.

Das Bauwerk -
Fortsetzung der Landschaft mit
den Mitteln der Architektur
Am Ausgang des Gaytales, auf einer sich
südwest l i ch  h inz iehenden Hangnase,
l iegt das Bauwerk -  in den Hang einge-
bettet, mit seiner Längsseite nach Süden
zur Sonne ausgerichtet.

Der Ort verknüpft das Bauwerk auf
einzigart ige Weise mit  einem Natur-
schutzgebiet, das als Freifläche der Aus-
stel lung zugeordnet ist :  Landschaft  und
Gebäude sind durch Bl ickbeziehungen
und durch räumliche Bewegung mitein-
ander verknüoft .
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Aus der Landschaft  heraus gelangt
man uber verscfr ieden genergte Stege
und eine über dem Tal schwebende Aus-
sichtsplatt form in ein Foyer.  das als Pan-
oramaraum von Westen bis Südosten
aufgeglast ist. Bevor der Besucher das
Gebäude betr i t t ,  er lebt er von der Aus-
sichtsplatt form unweigerl ich einen Bl ick
über ein typisches Landschaftsbi ld der
Eifel  das Thema der Ausstel lung. Da-
nach gibt es eine Abfolge von Orten im
Gebäude,  d ie  Landschaf t  und Innenräu-
me in  Verb indung br ingen.

lm Foyer ist  beides gleichzeit ig da,
Landschaft  und Innenraum. Ein Rampen-
weg vom Erdgeschoß auf die Galer ie läßt
den gro{}en Ausstel iungsraum zu einem
Eifeler Tal werden. lmmer rrvieder gibt es
Bl ickpunkte zwlschen Innen und Außen.
lm Aussichtserker nach Norden schaut
man in das Gaytal .  Das begehbare Dach
- mit  grandioser Rundumsicht -  führt
nach der theoretischen Auselnanderset-
zung mit  Landschaft  in der Ausstel lung
wieder zur realen Umwelt  zurück.

Die Dynamik des Weges formui iert  das
Thema ,,Landschaft  und Energie".  In er-
nem Erker der Südfassade kommt dies
besonders zum Ausdruck. Dort  verknüpft
sich Landschaft  und Bauwerk mit  den
technischen Einr ichtungen zur Energie-
gewinnung. Der Besucher,  al le baul ichen
und technischen Elemente vor Augen, er-
lebt körperl ich die Funkt ionsweise der
Energiegewinnung in der Südfassade.

Gestalt und Konstruktion
des Bauwerks...
Für Ausstel lungen ist  natür l iches Licht
ein eher störendes Element.  Lichteinfal l
und Durchsicht der Fassade sind deshalb
gestalterische Elemente zur Steigerung
der Raumwirkung. Dies schaff t  Freihei-
ten ln den Fassaden, vor al lem die Süd-
seite zum Zwecke der Energiegewinnung
zu nutzen. Auch hier wird Landschaft  zu
einem Tei l  des baul ichen Konzepts. Die
Wasserbevorratung für Löschwasser
schaff t  in den südl ich angeordneten
Sammelbecken eine horizontale Spiegel-
f läche, die den Strahlungseinfal l  auf die
Fassade erhöht.

Die Anordnung der Kol lektortafeln an
der Südfassade ist  ein Spiel  mit  Notwen-
digkeiten: die opt imale Einpassung des
Gebäudes in die ört l iche Topographie,
die opt imale Ausrichtung der Einstrah-
lungsf lächen zur Sonne und schl ießl ich
das Problem der Kommunikat ion zwi-
schen Bauwerk und Besucher.

Wol l te man das Gebäude topogra-
phisch opt imal in den Hang betten, so
hätte das Nachtei le bei der Orient ierung
nach der Sonne zur Folge gehabt.  Außer-
dem sol l te die Fassade einen Charakter
bekommen, der das Lesen der Situat ion
und ihrer sich darin abspielenden Vor-
s ä n s p  o r l p i e h t a r t

Besucher bemerken, daß die Kol lektor-
tafeln so merkwürdig gekippt vor der
Fassade stehen. Des Rätsels Lösung: Wir
haben die Kol lektoren , ,einfach vor das
Gebäude gestel l t " .  Das fäl l t  auf.  Der in-
teressierte Besucher sucht nach Gründen
und f indet den Mechanismus der ganzen
Instal lat lon spätestens, wenn er im Süd-
erker angelangt ist .  Der rat ionale Hinter-
grund ist  die Optimierung der Einstrah-
lungsf lächen durch Kippen aus der Senk-
rechten, sowie durch Kippen in einen
besseren Grundrißwinkel zur Sonne als
das ganze Gebäude. Der Süderker ist  da-
bei so in einen Luftkol lektor hineinge-
schoben, daß der Besucher ein Tei l  die-
ser Kol lektorscheibe wird. Dies sehen die
Besucher von außen - dies er lebt der Be-
sucher im Erker,  während er ganz schön
ins Schwitzen kommt.

...bilden mit den haustechnischen
Elementen ein integrales Ganzes
An dieser Stel le läßt sich tref f l ich ohi lo-
sophieren über Formen der Architektur.
Wie müssen und können Gebäude aus-
sehen, zu deren Grundlagen Nachhalt ig-
keit und Umweltverträglichkeit zählen?

Das Energiekonzept basiert auf der
Nutzung des Mediums Luft  zur Energie-
gewinnung. Luft  ist  kein opt imales Mit tel
dazu. Luft als Transportmittel für Wärme
ist dort  s innvol l ,  wo mechanlsch gelüftet
wird, also Lufterwärmung vorgenommen
werden muß.
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Die Erwärmung der Räume in den kal-
ten Jahreszeiten erfolgt dabei über ver-
schiedene technische Elemente. Zuerst
wird die Luft  in den Kol lektoren
(110 m'�)  erwärmt. Die Kol lektoren be-
stehen aus horizontalen, etwa 4 x 4 cm2
großen horizontal verlaufenden schwarz-
en Blechkanälen, die etwa 2 cm hinter
einer Glasscheibe l iegen und nach hinten
wärmegedämmt sind. Die Luft  strömt
durch einen seit l ich ver laufenden vert i -
kalen Luftschacht zu. Auf der anderen
Seite des Kol lektors wird sie wieder ab-
gesaugt. Dabei können Lufttemperaturen
über 100 'C erreicht werden.

Die so gewonnene warme Luft  wird in
die Lüftungszentrale transportiert. Dort
wird sie nach Temperatur und Luftqua-
lität abgemischt. Die Lüftungszentrale
kann Frischluft  zugeben und über einen
Wärmetauscher die Abluftwärme nutzen.
Sol l te nicht genügend Solarwärme vor-
handen seln, wird die Luft  über die Zu-
führung von Heizungswärme (Brenn-
wertkessel:  50 kW) nacherwärmt.
Schl ießl ich wird die aufberei tete Luft  als
Zuluft  entweder direkt oder über eine
kombi nierte Hypokausten-/Fußbodenl uft-
heizung in die Räume eingeblasen. Der
Fußboden besteht aus einem Hohlraum
unter einem Heizestr ich. Durch diesen
Hohlraum kann Luft  f l ießen, bevor sie in
den Raum eintr i t t .

Die Gebäudekonstrukt ion ist  auf diese
Art der Wärmeregulierung ausgerichtet.
Die innenl iegenden Bautei le sind größ-
tentei ls massiv ausgebi ldet,  so daß der
Baukörper als Speicher fungieren kann.
Dies sol l  dazu führen, daß sowohl strah-
lungsarme Tage im Winter überbrückt
werden, als auch im Sommer uber die
Zuführung kuhler Nacht luf t  Temperatur-
spitzen über den Tag abgebaut werden
können.

Die Sonne - Energielieferant
und Ausstellu ngsobjekt
Da in der Ausstellung die Nutzung rege-
nerativer Energien thematisied wird, ist
die energetische Ausstattung des Gebäu-
des exemplarisch - zur Steigerung der An-
schaulrchkeit  -  in verschiedene Elemente
aufgefächert. Neben der solafthermischen
Nutzung gibt es die Photovoltaik (5 kW)
und die Windkraftnutzung (5 kW)"

Für die Anordnung der photovoltai-
schen Flächen wurde die südl iche Fassa-
denfläche des Dachgeschoßes um etwa
45 "  sek inn t  D iese  F läche wurde zum
Zwecke des direkten Strahlungsgewinns
verglast.  Als Sonnenschutz wurden pho-
tovoltaische Elemente über der Glasfas-
sade schwebend montiert  (Abb. 3).  Die
PV-Module bestehen aus randlosen Glas-
elementen, die im Bereich um die Zel len
durchsicht ig bleiben. Auch dies ergibt
letzt l ich neben dem funkt ionalen Gewinn
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Abb. 2: Detailansicht mit allen solartechnischen Einrichtunpen

eine opt isch sehr reizvol le Lösung. Tech-
nik im Verbund mit  der Architektur ma-
chen den Besucher neugier ig.

Schließlich steht etwas abseits vom
Gebäude ein Windrad. Die Nutzung der
Windenergie ergibt zusammen mit  der
Photovoltalk einen Energiegewinn, der
über das Jahr in etwa konstant bleibt .

Das energetische Konzept und seine
einzelnen Elemente, hinter al l  denen
letzt l ich die Sonne steht,  wird in der Aus-
stel lung i l lustr iert  und er läutert .  Aber
auch die Sonne selbst spiel t  eine Rol le.
Inmit ten des Daches des Ausstel lungs-
raums bef indet sich eine Lichtöffnung.
Daruber steht ein Hel lostat.  Dieser spie-
gelt  die Sonnenstrahlen bei jedem Son-
nenstand direkt in den Ausstel lungs-
raum. Der Hel iostat besteht aus zwei
Spiegeln, deren einer über zwei Photo-
zel len so bewegt wird, daß die Sonnen-
strahlen immer auf den zweiten Spiegel
treffen. Von diesem werden sie dann an
den gewünschten Ort gespiegelt. Dies
kann der  Besucher  man ipu l ie ren ,  so  daß
er die Wirkung der Sonnenstrahlen in der
Ausstel lung testen kann

Baumaterialien - Mittel der
Konstruktion und Kommunikation
Wie etwas gefügt ist und in welcher
Oberf läche etwas erscheint,  sagt viel
über das Denken derjenigen, die es ent-
wickelt  haben und benutzen. So ist  das
weite Feld der Asthet ik auch ein Feld der
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Abb. 3: Der Ausstellungsraum im Dachgeschoß. In der Klste lst die Lüftungsanlage. ln die
obere Abdeckung sind Glasöffnungen eingefügt, um die Aggregate sichtbar zu machen.

Bedeutung und Interpretation von zeit-
genössischem Bewußtsein. Dies ist für
einen Gebäudeentwurf dieser Art inso-
fern interessant, als hier eine Umkeh-
rung dieser Beziehung versucht wurde.

Wenn eine bestimmte Art der Material-
verwendung und Oberf lächenbehand-
lung von Bautei len ein best immtes Be-
wußtsein von den Dingen zum Ausdruck
bringt,  könnte es dann nicht sein, daß
die Umkehrung - eine best immte Ver-
wendung von Mater ial ien -  am Bewußt-
sein von Besuchern anklopft?

,,Naturhaftigkeit" war die ästhetische
These, die unterstützt von der chemi-
schen, physikalischen und energetischen
Bewertung der Mater ial ien und Kon-
struktionen, zur Definition des ästheti-
schen Erschei nungsbi ldes fuhrte.

Der Zweck eines Bauteiles bestimmt
natür l ich zual lererst seine Mater ialeigen-
schaften. Für jede Konstruktion gibt es
danach unter konstruktiven wie ästheti-
schen Gesichtsounkten verschiedene
Mögl ichkeiten. Es wurden Mater ial ien
gewählt ,  die in ihrer Herstel lung mög-
l ichst unproblematisch sind, wei l  das
aufbereitete Material z. B. sehr nahe am
Zustand des natürlichen Vorkommens
ist ,  oder Mater ial ien, die den gewünsch-
ten physikalischen Eigenschaften z. B. in
Bezug auf die Wärmespeicherung mög-
l ichst nahe kommen, solche Mater ial ien,
die bei ihrer Herstel lung mögl ichst wenig
Energie verbrauchen, damit  s ie die Ener-
giebi lanz des Gebäudes so gering wie
möglich belasten.

Die Gesichtspunkte der Wiederver-
wendung fordern besondere Berücksich-
t igung der Trennung von Mater ial ien.
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Deshalb wurde die Anzahl der Mater ial i -
en kontrolliert und eingeschränkt. Der
Verbund verschiedener Materialien (2. B.
Verkleben) und die Bearbeitung von
Oberflächen zum Schutz und zur Verede-
lung wurden soweit  wie mögl ich einge-
schränkt.

Das ästhetische Erscheinungsbild ent-
wickelt sich nun dergestalt, daß mit Aus-
nahme der Wandaufbauten, die nicht
sichtbar gemacht wurden, alles so gefügt
ist, daß es soweit wie möglich zerlegbar
ist  und auch so erscheint.  Al le Mater ial i -
en werden so verwendet, daß sie in ihrer
..natürlichen" Beschaffenheit zu sehen
sind. Also: Beton ist  Sichtbeton, Holz ist
nicht gefärbt, Stahl ist nur verzinkt. Je-
des Material wurde so rein wie möglich
verwendet und sieht auch so aus.

Es wäre wünschenswert, wenn diese
,,Nacktheit" ,  durch die Entwicklung einer
Pat ina im Laufe der Zeit  al ternd, als ein
angenehmes ästhetisches Ereignis den
Besucher immer wieder ansoricht.  Gera-
de moderne Gebäude haben ein Problem
mit dem Altern. Dies ist  weniger ein Pro-
blem der Gebäude als vielmehr ein Pro-
blem der Herstel lung von Mater ial ien,
die nicht mehr al tern können, wei l  s ie
nicht mehr al tern dürJen.

Diese Gestaltungsabsicht führte auch
dazu, daß der größte Tei l  der technischen
Ausstattung sichtbar instal l iert  wurde.
Mit  Ausnahme der elektr ischen Leitun-
gen lassen sich al le technischen Elemen-
te durch das ganze Gebäude verfolgen.
Dies führt  zu einer engen Verknüpfung
der Darstel lung der Haustechnik in der
Ausstel lung und ihres Erlebens im Ge-
bäude.

Weg zu einer solaren Architektur
Ein Gebäude entsteht aus Mater ial  und
Technik,  die zu einer best immten Zeit  an
einem bestimmten Ort zur Verfügung ste-
hen. Die Asoekte Umwelt und Funktion
best immen Form und Anwendung von
Technik und Mater ial .

Umwelt  ist  al les, was von außen den
Menschen beeinf lußt und zur Verfügung
steht - also: Wasser, Energie, Rohstoffe,
Licht,  Luft  und Sonnenschein. Funkt ion
ist  al les, was der Mensch aufgrund sei-
ner soziologischen Bindungen und seiner
psychologischen Struktur aus sich her-
aus braucht und best immt,Das ist  eine
einfache Definition von Architektur, aus
der sich ablei ten läßt,  was Architektur in
ihrer jewei l igen Form ist  und wie sie ent-
steht.

Wir hatten uns vorgenommen, mit  der
Rational i tät  des Landmanns diesen Ent-
wurf  anzugehen. Wenn wir für dieses
Bauvorhaben jedoch nicht einer romantl-
schen ldee des ländl ichen Bauens an-
hängen wol l ten, die mögl icherwelse das
oh n mächti ge,, Frü her-wa r-d ie-Welt-noch-
in-Ordnung" nach sich zieht,  so mußten
wir uns überlegen, was die Rat ional i tät
der überkommenen ländl ichen Baustruk-
tur, ilbersetzt in unsere ZeiI, an unseren
Ort, erzeugen würde.

Rational i tät  unterstel l ten wir  dieser
traditionellen Vorgehensweise aufgrund
ihres ökonomischen Umgangs mit  dem
zur Verfügung stehenden Material und
der vorhandenen Technik bezogen auf
das funkt ionale Ziel  der Produkt ion von
Rohstoffen von, mit und in der Natur.

Unser Ziel  aber war ein anderes: Das
Gebäude sol l  einen Beitrag leisten im al l -
gemeinen zur Wiederherstel lung einer In-
takten Umwelt  und im besonderen zur
Entwicklung eines Umgangs mit  den
Ressourcen unserer Umwelt ohne Aus-
beutung und Zerstörung. Das Gebäude
sol l  zur lnformation dienen, sich aber
auch selber in Gestal t ,  Form und Sub-
stanz vorbi ldl ich präsent ieren im Sinne
dieser Ziele. Das Gebäude sol l te in die-
sem Sinn ratlonal entwickelt werden, mit
Hi l fe der aktuel l  zur Verfügung stehen-
den Technik und Mater ial ien.

Die Nutzung der Sonnenenergie kann
nicht dazu führen, daß bloß ein weiteres
Element zu dem, was unter Architektur
verstanden wird, hinzugefügt wird. Die
Nutzung der Sonnenenergie wird langfr i -
stig zu einer anderen Form von Architek-
tur führen.

Eckard Wolf
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